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Homer die Schönheit Helenas nur durch ihre Wirkung auf das Gemüt.
Wie ein Naturgesetz steht dies fest; aber das hindert uns nicht, daß wir,
da der zweite Teil des Laokoon nicht erschien, den Vorzug der Poesie
in der Schilderung der Geisteskämpfe vermissen und es ebenso tadelnswert
finden, daß die Malerei und Plastik vermengt werden, daß ihnen nur
Leibesschönheit, nicht auch Seelenausdruck zuerkannt und daß das Male¬
rische in der Farbenstimmung nicht erwähnt wird, daß Landschaft, Genre,
Historienmalerei nicht gewürdigt, eher verkannt sind, und daß überhaupt
das antik-plastische Ideal einseitig auf alle bildenden dünste übertragen
ist. Aber wir bedurften des Hellenentums, und um so größer war der
Einfluß von Lessings Buch. Sprach es doch den grundlegenden und be¬
freienden Gedanken aus: daß die Kunst weder zur Belehrung noch zur
moralischen Besserung dienen, sondern das Schöne um seiner selbst willen
frei darstellen solle; dadurch werde das Gemüt erleuchtet, die Gesinnung
veredelt.

Lessing selbst wandte sich sofort zur Poesie der Handlung, indem
er richtig fühlte daß die Kultur und Stimmung der Zeit nicht das
Epos, sondern das Drama verlangten. Er schrieb das Lustspiel Minna
von Barnhelm oder Soldatenglück. Er knüpfte an den Siebenjährigen
Krieg und den Friedensschluß die Handlung an und ließ sie aus dem
großen Volksschicksal hervorwachsen, die Wirklichkeit selbst bot ihm die
Grundzüge dazu, so daß er der allgemeinen Teilnahme sicher sein konnte;
er sympathisierte mit der Volksgesinnung, und wenn uns auch die Schach¬
züge des Edelmutes zwischen den Liebenden etwas übertrieben dünken,
die Geschichte, bewundernswürdig angelegt, entwickelt und gipfelt sich
vortrefflich, und die Charaktere sind naturwahr aus deutschem Kernholz
geschnitten bis auf den französischen Glücksritter, dessen lächerliche Figur
zur Zeit der Sprach- und Sittennachässerei auch zu den Befreiungstaten
des vaterländischen Geistes gehört. Wie prächtig sind Tellheim und
Minna als ganze und liebenswürdige Menschen gezeichnet, er so weich¬
herzig bei soldatischem Ehrentrotz, sie so munter und frisch bei seelen¬
voller Innigkeit! Dazu der brave Wachtmeister, der rauhe treue Diener
Just, das reizend vorlaute Kammermädchen, der neugierige Wirt! Von
den stehenden Lustspielfiguren der Romanen ist gerade soviel beibehalten,
um dem Originalen und Individuellen ein typisches allgemein gültiges
Gepräge zu verleihen. Als nach der ersten Aufführung in Leipzig der
Vorhang gefallen war, erhob sich das Parterre und verlangte die Wieder¬
holung für den folgenden Abend, und so zwölfmal nacheinander. Der


